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Donnerſtag, den 22. September. 
Das th Dampfönnt: eriheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſfttage. 

bonnementöpreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
ur wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


o Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1864. 


säfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an! 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


tr = verehrten Abonnenten des Danziger Dampfboots werden erſucht, ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das Vierte Quartal 1864 
t tzeitig erneuern zu wollen. Der Abonnementspreis beträgt hier in der Expedition, wie auswärts bei jeder Kgl. Poſtanſtalt 


ſamf 
noch weiteren Verbreitung förderlich ſein zu 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Lin Breslau, Mittwoch 21. September. 


Mae Bre berger Bahn ohne Staatsgarantie ab. 

Die Dresden, Mittwoch 21. September. 

20 preußiſche Regierung hat die Zoll-Conferenz zum 

Ne d. M. nach Berlin berufen zur Feſtſtellung des 

den titis der Heſſen⸗Darmſtädtiſchen Regierung zu 
Verträgen vom 28. Juni und zur Eröffnung 
in den letzteren vorhergeſehenen Verhandlungen. 


Schwalbach, Mittwoch 20. September. 
Ur Kaiſer von Rußland iſt heute Vormittag 10 ½ 
dig ler eingetroffen und nach einem dreiviertelſtün⸗ 
gere Beſuche bei der Kaiſerin Eugenie wieder ab- 
dan ft Faſt gleichzeitig traf der Erzherzog Stephan 
hier 1 zu einem Beſuche bei der Kaiſerin 
n. 


Di Wien, Dienſtag 20. September. 
5, „Generalkorreſpondenz aus Oeſterreich“ ſchreibt: 
eſige und auswärtige Blätter gefallen ſich darin, 
Kunruhigende Nachrichten über den Stand der 
ledens⸗Verhandlungen zwiſchen den deutſchen Groß⸗ 
Güchten und Dänemark zu verbreiten. Während die 
u n von einem Zurückgreifen auf die Perſonalunion 
bebetzählen wiſſen, berichten die Anderen von einer 
Guſtehenden Räumung Jütlands, oder von einer 
abweichung, die von den Präliminar⸗Feſtſtellungen 
ent ichen würde. Dieſe und ähnliche Allarmgerüchte 
ten Men aller Begründung, wie wir aufs Beftimm- 
ode, zu erklären in der Lage ſind. Heute noch 
Rat doch morgen findet die fünfte Conferenzſitzung 
— Der Kaiſer wird heute Abend in Wien 
et. 


Ben Turin, Mittwoch 21. September. 

die a Abend durchzogen etwa 100 junger Leute 
mit Straßen der Stadt unter dem Rufe: „Nieder 
ume Miniſterium!“ Die Haufen zerſtreuten ſich 
ig, en allgemeiner Theilnahmloſigkeit ohne Ein, 


eiten der Polizei. 


Die Rom, Dienſtag 20. September. 
batı nach Rom geflüchteten polnischen Geiſtlichen 
den n in voriger Woche eine Deputation an S. H. 
ſelb Papſt nach Caſtel Gondolfo geſchickt, um den⸗ 
au en zu bitten, in der bevorſtehenden Allocution 
heil der polniſchen Angelegenheit zu gedenken. Der 
ub Vater hat darauf der Deputation in einer 
daß enz Folgendes erklärt: Es iſt mir fehr erwünſcht, 
dieſe ch mich einmal bei verſchloſſenen Thüren über 
Ani Frage ausſprechen und Euch vertraulich meine 
ua‘ darüber kundgeben kann. Und da will ich 
und enn nicht vorenthalten, daß ich mit Eurem 
derſt urer Brüder Benehmen keinesweges ein⸗ 
eli den bin. — Ich weiß, daß Ihr Euch der 
en bedient habt, um die Revolution zu ſchüren. 
daten t Empörung gepredigt, habt die revolutio 
Bier anden gefeguet, habt ihre Dolche und 
deg den geweihet, habt Euch ſelbſt mit dem Kreuze 
derer landes in der Hand an die Spitze der Em⸗ 
geſtellt. Das iſt ein frecher Mißbrauch der 


wollen. 


Religion, den ich ſchmerzlich beklage. Ich werde in 
meiner Allocution nicht von Eurem Lande reden, um 
nicht von Neuem mißverftanden zu werden, ſondern 


N außerordentliche Generalverſammlung der Ober- ich werde an Eure Biſchöfe ſchreiben und ihnen 
Men Eiſenbahngeſellſchaft lehnte den Bau der meine Mißbilligung der Revolution ausſprechen. 


London, Mittwoch 20. September. 

Die „Times“ veröffentlicht heute eine Depeſche des 
Herrn v. Bismark vom 9. Auguſt an Lord 
Ruſſell und die Erwiderung des Letztern vom 
20. Auguſt. Die erſtere ſpricht die Hoffnung aus, 
England werde die von den deutſchen Großmächten 
gezeigte Mäßigung anerkennen, da dieſe ihre urſprüng⸗ 
lichen Forderungen nicht geſteigert, für die Abtretung 
der däniſchen Enclaven eine Compenſation bewilligt, 
auf Riepen und die Kriegskoſten Verzicht geleiſtet 
und Dänemark ſomit nicht zerſtückelt haben. In der 
Antwort Lord Ruſſell's heißt es: England, um die 
Aeußerung ſeiner Meinung befragt, bedaure die Zer— 
ſtückelung Dänemarks und fürchte den deutſchen Sprach- 
zwang für Nordſchleswig; es könne keine Mäßigung 
der Sieger gewahren und wünſche im Intereſſe eines 
dauernden Friedens die Befragung der Herzogthümer 
in Betreff der Wahl des Souverains. 


Berlin, 21. September. 

— Die officiöſe „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
dementirt die Nachricht der Augsburger „Allgemeinen 
Zeitung“ über den Rücktritt des Oberpräſidenten 
von Schleſien, Freiherrn v. Schleinitz. — Die 
„Kreuzzeitung“ ſchreibt: „Die Finanzfrage ruft die 
meiſten Erörterungen in den Friedens verhandlungen 
hervor. Von fremder Einmiſchung iſt nach ſicheren 


Mittheilungen niemals etwas wahrgenommen worden, 


In der Territorialfrage find die Dänen weit zu⸗ 
gänglicher.“ — Der ſchon heute hier erwartete 
Miniſterpräſident v. Bismark trifft erſt in einigen 
Tagen von Pommern in Berlin ein. 


— Hr. Miniſter - Präſident v. Bismark wird 
Se. Maj. den König, der ſich am 28. d. wieder 
nach Baden⸗Baden begiebt, auf ſeiner Reiſe begleiten. 
Dieſem Umftande wird natürlich eine gewiſſe poli- 
tiſche Bedeutung beigelegt und das Gerücht von 
einer bevorſtehenden Zuſammenkunft des Königs von 
Preußen und des Kaiſers von Rußland mit dem 
Kaiſer Napoleon erhält dadurch neue Nahrung und 
Unterſtützung. Daß Hr. v. Bismark, je geſpannter 
das Verhältniß Preußens mit England wird, deſto 
mehr eine Annäherung an Frankreich wünſcht, läßt 
ſich nicht bezweifeln; auch find in letzter Zeit viel⸗ 
fache Schritte in dieſer Richtung bereits gethan 
worden, ſo daß ſelbſt in ſonſt gut unterrichteten 
Kreiſen die Möglichkeit einer derartigen Zuſammen⸗ 
kunft nicht in Abrede geflellt wird. — Obgleich die 
Conferenzen in Prag nur als vorbereitende Ver⸗ 
handlungen hier angeſehen werden, ſo ſollen dieſelben 
doch nicht ganz reſultatlos bleiben, da ſich die beiden 
Bevollmächtigten über die Hauptpunkte ſo weit ge⸗ 
einigt haben ſollen, daß man bald ernſtliche Ver⸗ 
handlungen über einen Zoll⸗ und Handelsvertrag 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich hier erwartet. Auch 


v Quartal 1 Thlr. Zugleich erlauben wir uns, die Freunde und Gönner dieſer Zeitung zu bitten, in ihren Kreiſen die Aufmerf- 
eit auf das Dampfboot, welches entſchieden liberale Principien vertritt, freundlichſt lenken und demſelben zu ſein er 


Die Redaction. 


gangen ſein, welche ſeine Bereitwilligkeit, ſich den 
preußiſchen Zollvereinsverträgen von Neuem anzu⸗ 
ſchließen, offen bekunden. Man ſchreibt dieſe günſtige 
Wendung dem energiſchen Drängen der Württemberger 
Zollvereinsfreunde und dem ſeinen Vortheil richtig 
erfaſſenden Handelsſtande zu. 

— Die Verleihung des Schwarzen Adler-Ordens 
an den jetzt erſt ſechsjährigen Kronprinzen von 
Oeſterreich verdient auch deshalb bemerkt zu werden, 
weil ſelbſt die Preußiſchen Prinzen erſt mit dem zu⸗ 
rückgelegten zehnten Jahre dieſen höchſten Hausorden 
und zwar ſeit der Regierungszeit des Königs Frie⸗ 
drich Wilhelm's II. erhalten, welcher Monarch ſeinen 
Söhnen Prinz Heinrich und Prinz Wilhelm (Brüdern 
des Königs Friedrich Wilhelm's III.) den Orden 
erſt verlieh, als ſie das zehnte Jahr erreicht hatten. 
So erhielt auch unter Friedrich Wilhelm III. der 
nachmalige König Friedrich Wilhelm IV. den Orden 
am 15. October 1805 und des jetzt regierenden 
Königs Majeſtät im März 1807, wo die beiden 
ſpäteren Herrſcher bekanntlich zehn Jahre alt wurden. 
Seitdem iſt dieſes Verfahren in dem Königshauſe 
genau beobachtet worden. In das Ordenscapitel 
können die Preußiſchen Prinzen des Königshauſes 
erſt nach erlangter Volljährigkeit (alſo mit 18 Jahren) 
eintreten, und Sr. K. H. dem Kronprinzen wurde 
demgemäß auch erſt am 18. October 1849 die 
Inveſtitur ertheilt. 

— Berthold Auerbach hat den ruſſiſchen 
St. Annenorden erhalten. Bei den Vorarbeiten für 
ein allgemeines Unterrichtsgeſetz, deſſen Bedürfniß 
man in Rußland anerkennt, hatte das Miniſterium 
für Volksaufklärung eine Anzahl auswärtiger Ge⸗ 
lehrten und Schriftſteller zu Rath gezogen, unter 
dieſen auch Auerbach. Er entſprach der Bitte um 


Beirath durch eine Denkfchrift, in welcher er in ſehr 


beachtenswerther und origineller Weiſe eine vom 
Heere ausgehende Organiſation des Volksunterrichtes 
ſtizzirte. Wie einſt in Preußen die Dorfſchulmeiſterei 
das letzte Verſorgungsmittel für invalide Unteroffiziere 
geweſen war, ſo ſollte Rußland für einen gleichen 
Dienſt ein methodiſche Vorbereitung in ſeinem Heere 
veranſtalten. Da man ſelber in Rußland der Armee 
ſolche ideale Aufgaben nicht zu ſtellen liebt, fo iſt 
der Plan Auerbachs ohne einen anderen Erfolg ge⸗ 
blieben, als denjenigen, die erwähnte Dekoration 
verſchuldet zu haben. 

— In dieſem Jahre, und zwar im Monat 
November, findet nach dem üblichen Turnus die alle 
3 Jahre wiederkehrende Volkszählung durch den preu⸗ 
ßiſchen Staat nach dem bisher befolgten Zählungs⸗ 
modus ſtatt. Bei dem internationalen ſtatiſtiſchen 
Congreß, welcher im vorigen Jahre hier abgehalten 
wurde, iſt zwar von der Verſammlung ein von der 
bisher üblichen Weiſe abweichender Modus des Zäh⸗ 
lungsgeſchäftes für zweckmäßig befunden und der 
Regierung zur Anwendung empfohlen worden. Dieſe 
neue Methode, welche auch auf die weiteren Grenzen 
des Zollvereins Anwendung finden ſoll, iſt von unſe⸗ 
rer Regierung gewürdigt und zum weiteren Gebrauch 
adoptirt worden; es haben aber die Erörterungen 


von Seiten Württembergs ſollen Erklärungen einge⸗ I über die Ausführung noch nicht zum Abſchluß kommen 


u . «g 


können, ſo daß die Anwendung der neuen Methode 
bei der jetzt bevorſtehenden Volkszählung noch nicht 


eintreten kann. 
Leipzig, 17. Sept. 


öffentlich eine Zeitung leſen. ) 
dieſe letztere Bemerkung in Sachſen und fpeciell in 


Leipzig gemacht hat, fo ift er, was das Thatſächliche 
betrifft, nicht allzu weit von der Wahrheit entfernt, 
nur irrte er, wenn er der auch von uns ſo oft er— 
wähnten Theilnahmloſigkeit des Publikums in politiſchen 
Dingen andere Motive als die der gewöhnlichſten 


Apathie unterlegt. Die faſt vollſtändige Erſtarrung 


des politiſchen Lebens in Sachſen konnte ihm in 
ihren äußeren Erſcheinungen nicht wohl entgehen, 
nur war ihm der Schlüſſel zur richtigen Erklärung 


nicht zur Hand. getzt, nach dem Schluſſe des 


Landtages, 


liberalen Abgeordneten, und 


meſſe wird hierſelbſt ein anderes Feſtmahl „Ge— 


noſſen der liberalen Partei“ aus ganz Deutſchland 


vereinigen. 
Dresden. 


hier abgehalten worden. 
toren ſolcher Inſtitute hier eingefunden, von denen 21 
aus ſächſiſchen Städten gekommen waren, während die 
übrigen (aus Altenburg, Beyreuth, Berlin, Braunſchweig, 
Breslau, Brünn, Görlitz, Göttingen, Halle, Hildesheim, 


Insbruck, Kaſſel, Magdeburg, Potsdam, Teplitz, Weimar 


und Wien) dem Auslande angehörten. Hauptzweck der 


Verſammlung war die Begründung eines Verbandes 
deutſcher Dienſtmannsinſtitute, welcher nach längeren 
Verhandlungen unter dem Namen „Expreß⸗Compagnie“ 
ſich conitituirte und dem ſämmtliche Anweſende beitraten. 


Außerdem haben bereits vor erfolgter Begründung dieſes 
Vereins circa 30 auswärtige, in der Verſammlung nicht 


vertretene Inſtitute ihren Anſchluß an denſelben ange» 


meldet, indem fie ſich von vornherein mit dem zu faſſen⸗ 
den Beſchlüſſen einverſtanden erklärten. Die letzteren 


find vorzugsweiſe auf folgende Punkte gerichtet: Zweck⸗ 
mäßige Herſtellung einer gegenſeitigen unmittelbaren 
Geſchäftsverbindung; gleichartige Benennung der Inſtitute 
gleichmäßige 
Uniformirung der dem Verbande angehörenden Dienft— 
mannſchaft und gemeinſame Beſchaffung von Monti« 
rungsſtücken und Geräthſchaftenz Einführung gleichgeltender 
Tarife; gemeinſame 


und Einführung gleichartiger Marken; 


Inſtruktionen, Reglements und 


Eingaben an dieRegierungsbehörden, Eiſenbahndirektionen 
x. im Intereſſe des Verbandes, und Gründung einer 
Penſionskaſſe für gut gediente und dienſtunfähig ge- 
wordene Dienſtmänner. Außerdem wurde ein Ausſchuß 
zur Durchführung dieſen Maßnahmen gewählt und 
Dresden als Vorort beſtimmt. 

Waldeck. In der „D. A. Z.“ wird ein 
roſiges Bild von den Zuſtänden des Fürſtenthums 
Waldeck entworfen. Es heißt da: „Wir haben 
hier ſeit einer Reihe von Jahren mitten zwiſchen 

Kurheſſen und Preußen bis auf einige kleine häusliche 
Zwiſte, wie fie auch in den beſten Familien vor- 
fallen und die wohl kaum über die nirgends über 
eine deutſche Meile entfernte Landesgrenze gedrungen 
find, ein friedlich idylliſches Leben geführt: Fürft 
und Volk, Regierung und Stände im beſten Ein— 
vernehmen, alles gründlich liberal, in politiſcher wie 
in kirchlicher Beziehung. Wir haben einen Fürſten, 
dem es mit dem verfaſſungsmäßigen Regieren, nicht 
nur dem Buchſtaben, ſondern dem Sinn und Geiſt 
der Konſtitution nach, voller Ernſt iſt, ein entſchieden 
freiſinniges Beamtenthum, ein Conſiſtorium, das von 
den hierarchiſchen Beſtrebungen des Neulutherthums 
auch nichts wiſſen will, und eine aufgeklärte Bevöl⸗ 
kerung. Unſere Stände laſſen freilich, wenn auch 
nicht von ſeiten ihrer liberalen Geſinnung manches 
zu wünſchen übrig; das liegt in unſern kleinen 
Verhältniſſen und dem entſchiedenen Ueberwiegen der 
ländlichen Bevölkerung bei ſämmtlichen Wahlen ohne 
Ausnahme.“ — Zwiſchen dem preußiſchen Hofe und 

dem waldeck'ſchen ſoll neuerdings eine „bedeutende 
Abkühlung“ eingetreten ſein. Eine Auflöſung des 
preußiſch⸗waldeckſchen Poſtvertrages ſteht ſogar in 
Ausfiht, da die preußiſchen Poſtbeamten auf die in 
Preußen verbotenen Zeitungen keine Abonnements 
in Waldeck annehmen wollen. In der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Sache ift der Fürſt entſchieden für den 

Herzog Friedrich, mit dem er perſönlich befreundet 
iſt; feine Stimme am Bundestage fällt aber leider 
nicht ſchwer ins Gewicht. Doch hat das waldeckſche 


Es ging in dieſen Tagen 
durch die deutſchen Zeitungen die Notiz, daß ein 
unſer Vaterland durchreiſender Berichterſtatter der 
„Times“ einige ſehr ſcharfe Bemerkungen über das 
Leben und Treiben in Sachſen gemacht habe, und 
daß er, glücklich bis nach unſerm Leipzig, vorge— 
drungen, die auffällige Bemerkung gemacht, die Leute 
hier zu Lande ſeien in politiſchen Dingen nicht 
weiter als zur Zeit des dreißigjährigen oder des 
fiebenjährigen Krieges, kein Menſch wage öffentlich 
von Politik zu ſprechen und Niemand ſehe man 
Wenn der Engländer 


werden hie und da liberale Bankette 
veranſtaltet; ſo war unlängſt in der Hauptſtadt des 
Voigtlandes, Plauen, ein Feſtmahl zu Ehren der 
in der ſogenannten 
Böttcherwoche der morgen factiſch beginnenden Michaelis— 


Am 15. d. iſt die Konferenz der Ver. 


treter ſämmtticher deutſcher Dienſtmannsinſtitute 
Es hatten ſich hierzu 38 Direc- 


Staats weſen auch feine Schattenſeite. 


kein Mangel. Die Folge davon iſt, daß unſere 


Staatsdiener faſt ohne Ansnahme ſchlecht beſoldet, 
Schule und Kirche, wie alle öffentlichen Inftitute- 
höchſt mangelhaft dotirt ſind, die Steuern immerfort 
ſteigen und dennoch leider das Defizit mit ihnen 
An ein gründliches Beſſerwerden iſt wohl 
kaum zu denken, da die Schuld weder an Perſone n 
vorübergehenden Umſtänden, ſondern in 
dauernden Verhältniſſen liegt; wir werden uns alſo 
wohl gedulden müſſen, daß die deutſche Kleinſtaaterei 
einmal (mit oder ohne Schrecken) ein Ende nimmt.“ 
Heute Morgen um 8 
Uhr trafen die vier preußiſchen Kanonenboote „Co— 
met“, „Delphin“, „Cyclop“ und „Chamäleon“ von 
Sonderburg kommend hier ein und legten in unſerm 


wächſt. 


noch an 


Wismar, 18. Sept. 


Hafen vor Anker. Nachdem ſie die hier noch 
lagernden Kohlen eingenommen, werden ſie ſich am 
Mittwoch wieder nach ihrer Station zurückbegeben. 
Kiel, 19. Sept. Die drei preußiſchen Cor— 
vetten ſind heute Nachmittag hier angekommen; die 
Kanonenböte treffen morgen hier ein. 
iſt geſtern über Lübeck nach Danzig abgegangen. 
Aus Nykjöbing, vom 15. Septbr., wird in 
„Morſö Avis“ berichtet: Sämmtliche im Liimfjord 
mit Beſchlag belegte Schiffe ſind, wie bereits mit— 


getheilt, zufolge einer Ordre aus Wien freigegeben 
worden, wogegen die däniſche Regierung ſich den 


alliirten Mächten gegenüber als Schuldner eines fo 
großen Belaufs erklären ſoll, wie die Summe be— 
trägt, zu welcher die Fahrzeuge bei einer Taxation 
geſchätzt werden. 
traf ein öſterreichiſcher Marine-Lieutenant in Lemvig 


ein mit der Inſtruction, ſogleich Vorkehrungen zur 


Taxation der Schiffe zu treffen, um darauf dieſe den 
Eignern zurückzugeben, mit der Freiheit, hinzuſegeln 
wohin fie wollen. Die Taxation hat am Montag- 
Nachmittag ſtattgefunden und bereits geſtern, Mittwoch, 
ſind zwei von den zehn in Nykjöbing zu Hauſe ge— 
hörenden Fahrzeugen hier angekommen. 3 

London, 17. Sept. Die „Times“ bring 
heute folgende Enthüllung. Sie will nämlich im 
Beſitze ſehr zuverläſſiger Mittheilungen ſein, aus 
denen hervorgehe, daß Rußland in Folge der im 
vorigen Jahre mit England und Frankreich wegen 
Polens gewechſelten Correſpondenz vollſtändig darauf 
gefaßt geweſen ſei, daß es zwiſchen ihm und den 


beiden Weſtmächten zum Kriege kommen werde. Für. 


dieſen Fall habe es beſchloſſen, mit ſeiner Flotte 
etwas Beſſeres anzufangen, als ſie müſſig hinter den 
Feſtungswerken von Kronſtadt liegen zu laſſen, oder 
ruhmlos im Hafen von Sebaſtopol zu verſenken. 
Wenn auch Rußland recht gut gewußt habe, daß 
ſeine Flotte den Flotten Englands und Frankreichs 
nicht gewachſen ſei, ſo habe es doch eine große Lehre 
aus der Kriegführung der Conföderirten gezogen. 
Warum ſollte es nicht, dem Beiſpiele der „Alabama“ 
und anderer amerikaniſchen Kriegsſchiffe folgend, dem 
engliſchen Handel den empfindlichſten Schaden zufü— 
gen und den engliſchen Waffen Unehre bringen, wenn 
es auch nicht hoffen dürfte, die Hülfsmittel des Fein⸗ 
des geradezu zu lähmen? Auf dieſer Grundlage war 
ſchon ein vollſtändiger Feldzugsplan aufgebaut wor— 
den. Die Admirale der in den amerikaniſchen Ge— 
wäſſern liegenden ruſſiſchen Flotten waren inſtruirt, 
gleich bei Eintreffen der Nachricht vom Ausbruche 
des Krieges mit England ſich gegen die auſtraliſchen 
Colonien zu wenden. Melbourne ſollte zuerſt bom— 
bardirt werden und dann ſollten nach einander Ho— 
bartstown in Vandimens Land, Adelaide, Sidney und 
Neu⸗Seeland an die Reihe kommen. Die zu dieſem 
Zwecke von der Flottenſtation New-York abzuſenden⸗ 
den Schiffe würden zuſammen 156 Kanonen, die von 
Japan und Californien abzuſendenden 43 Kanonen 
getragen haben. Die Zahl der Mannſchaften hätte 
ſich auf 2971, die der Offiziere auf 127 belaufen. 
Die Schiffe waren hauptſächlich mit 68-Pfündern 
armirt; doch waren die Admirale angewieſen, in 
New⸗Pork fo viele gezogene Kanonen, wie fie nöthig 
hatten, anzukaufen. Wären wir, ſo ſchließt die 
„Times“, ſo thöricht geweſen, uns um eines ſolchen 
Hirngeſpinſtes willen, wie die Wiedergeburt Polens, 
in einen Krieg mit Rußland hineinreißen zu 
laſſen, ſo würden wir nicht das geringſte 
Recht zur Beſchwerde gehabt haben, obgleich 
es uns die Uebel des Kampfes an der empfindlich ſten 
Stelle und in der härteſten Weiſe würde haben füh- 
len laſſen. 


Paris, 17. Septbr. Aus dem „Memorial 


diplomatique“ ſind die Gründe zu erſehen, welche 


angeblich den Kaiſer von Oeſterreich veranlaßt haben, 


der Einladung des Königs von Preußen zu den 


5 Der Bericht 
ſchließt nämlich: „Das Land iſt arm, der Fürſt iſt 
arm, der Bedürfniſſe ſind viele, an Schulden iſt 


Die „Grille“ 


Gleichzeitig mit dieſer Nachricht 


zu unterwerfen. 


oſe 
Herbſtmanövern nicht zu folgen. Franz air 
habe nämlich aus der Depeſche des Herrn Berliner 
mark d. d. 3. Sept. erſehen, daß dien kei 
Regierung entſchloſſen ſei in der Zola früher 
Conceſſionen zu machen, obwohl vergleiche ſ füt 
verſprochen worden ſeien (?). Ungtüdlichern 9, daß 
das „Mémorial“ weiß man aber hier 0 und 
Se. Apoſt. Maj. gar nicht eingeladen 128 egnung 
zwar, weil Czar Alexander eine erneuerte Garrel. 
nicht wünſcht. Auch die Meldung von einer Rußland 
der Souveräne Preußens, Frankreichs und itigung 
in Baden-Baden bedarf noch ſehr der Bell a dem 
— 19. Sept. Die Fregatte „Themis Geubel 
Herzoge von Magenta, dem neuen General: 
neur von Algerien, an Bord, ift geſtern von, regale 
nach Algier abgegangen. Die Dampf. § 1000 
„Labrador“ hat heute Toulon verlaſſen, um 


Mann Truppen nach Algerien zu befördern. 
Lokales und Probinzielles. 


Danzig den 22. September. df 
— Die durch Schulzeugniſſe nachzuweiſende Ona neuen 
zum einjährig freiwilligen Militärdienſte foll, ein rose 
Beſtimmung zufolge, von den betreffenden Schuldt gehrer 
beſonders genau und zwar durch die Conferenz DEF werden 
feſtgeſtellt werden, da der Meinung entgegengewir Seeurde. 
foll, als genüge ein halbjähriger Aufenthalt in die Se Die 
um das Qualiſieations » Zeugniß zu erlangen von 
Erwerbung eines ſolchen Atteſtes ſoll vielmehr der 
dem ernſten Bemühen, allen Anforderungen ade, 
Schule, auch nach der Verſetzung in bie A 
zu genügen, abhängig gemacht werden. In diess ge des 
hung den richtigen Maßſtab anzulegen, ſolle die Sa „got 
gewiffenhaften und pädagogiſchen Urtheils der Lehre er 
ferenz ſein; ja auch in den Fällen, in denen die er 
den jungen Leute nach einem längern als halbi* 
Aufenthalte aus der Secunda abgehen, müſſen * 
Schulzeugniſſe von der Lehrer⸗Conferenz feſtgeſtellt Schl 
Hinſichtlich derjenigen, welche erſt in der Secunda ach 
der Anſtalt geworden ſind und bei denen die Verm un 
nahe liegt, daß es ihnen lediglich um das Berechtih allt 
Zeugniß zu thun iſt, ſoll beſondere Aufmerkſamkeit ver 1 
werden, ob fie beim Abgange den Seitens der Schur 
ſtellenden Anforderungen wirklich genügen. Iſt dies übel 
felhaft, ſo ſoll erwogen werden, ob nicht durch beten 
Prüfung die Kenntniſſe des Abgehenden zu ermitteln und 
Die Verſetzung der Schüler von der Tertia in die Ses 
ſoll überhaupt beſonders ſtreng bewirkt werden. j 
— Herr Profeſſor Schultz hat ein neues Gemälde, il. 
Rom vollendet, welches im Lokal der Kunſtſchule ausgeſt pt 
— Die Weſtpreußiſche Friedensgeſellſchaft hat vorgiun 
iu der Sitzung des engeren Ausſchuſſes die Summe ci 
beinahe 1400 Thlen. Stipendien für 20 Bewerber bel 
— Am 17. October d. J nimmt die nächſte Schigch, 
gerichtsperiode unter dem Vorſitze des Hru. Kreisgeri 
Direetors Rhenius aus Carthaus ihren Anfang 
wird etwa 14 Tage dauern. 


a : ut 
— Mit dem nächſten Quartal wird hier eine ne 
Wochenſchrift, betitelt: „Oſtdeutſche Blätter“ von t, 
Prediger der freireligiöfen Gemeinde, Herrn Rö N 
herausgegeben werden. gef? 
— Der Schluß des Berichts über die Stadtverordnge⸗ 
Sitzung am vorigen Dienſtag erfolgt in nächſter N ume 
— Geſtern Nachmittags drangen 4 Topfergeſ in 
unter großem Lärm in das Printzlaffſche Scantioli er 
der Goldſchmiedegaſſe. Als fie durch den Wirth ann 
fordert wurden, ſich rubig zu verhalten, ſchlugen N 
und riſſen ihn an den Haaren, bis berbeigerufene Po 
beamten dem Unfug ein Ende machten. a 
— Ein Schiffsknecht warf geftern Nachmittage ge 
dem Fiſchmarkte ohne Veranlaſſung eine Menge Stra us 
fehricht auf die von der Handelsfrau L. zum Kauf lch 
gestellten Weißwaaren und fügte derſelben dadurch euch 
nicht unerheblichen Schaden zu. Der Uebelthäter w 
dem rathhäuslichen Gefängniß überliefert. fit! 
— Bei einer Hausſuchung find 1 Paar graue Vuch Oel 
boſen nebſt Weſte in Beſchlag genommen worden. 
Eigenthümer kann ſich im Criminal⸗Büreau melden. igel 
— Als in der verfloſſenen Nacht ein übelderüchtigog 
Obſervat, welcher ſich auf den Straßen umhertrieb, alle 
dem Schutzmann nach dem Zwecke feines Aufent ge 
auf den Straßen befragt wurde, antwortete er, danke 
ſtehlen gehe. Um ſeine Abſichten zu verhindern, 
er in's rathhäusliche Gefängniß gebracht. ft 
— Zwei unverheiratdete Frauenzimmer drangen 85.8 
Nachmittags in eine Wohnung des Hauſes Kleine Hater 
und machten dort Lärm. Der Aufforderung, das busen 
zu verlaſſen wurde nicht nachgekommen, vielmehr a gen 
die Excedenten auf den im Zimmer anweſenden Hale, 
Mann ein, und ſetzten die Schlägerei bis vor die Wer 
thür fort, woſelbſt ſich eine große Menſchenmenga „en 
ſammelt hatte. Herbeigeeilte Polizeibeamten m 
dem Scandal ein Ende. erchen 
Konitz, 20. Sept. Die polizeilichen Necho 
nach polniſchen Flüchtlingen haben in hieſiger — ein 
noch immer nicht aufgehört. Am 14. d. eis 
ſolche Recherche von dem Polizei-Sommiffar ge dem 
Danzig in Aſſiſtenz dreier Gensd'armen auf ge e. 
Herrn Michael v. Wollſchleger gehörigen Güte aber 
lanowo und Coldanki vorgenommen; fie lee ilt 
fein Reſultat. Der genannte Polizei, Commiſſa agel 
zur Ueberwachung des Fremdenverkehrs ſchon l 
Zeit in hieſiger Gegend. 


Pleſchen, 18. Sept. 
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Rohr Waſſer einer chemiſche 

Behörde das l es heißt, ſoll es ſehr viel 00 


day 
ih rd 2 Gegenwärtig erhält bier jedes Küraſſier⸗ 
5 ſind % ch einviertel Quart Cognac. So viel bekannt 
N ine na on den hieſigen Thierärzten ſeit vielen Jahren 
deuſchemdtbeiligen Einwirkun en des Waſſers auf den 
— igen rganismus am Orte ſelbft bemerkt worden. 
ed dem Glen auf dem Dominium Kajew die Ochſen 
ein leiden enuß des dortigen Waſſers häufig am Blafen- 


fertigte anerkannt und der Goldneffe behielt die guten 
Kleider auf ſeinem Leibe und begab ſich, ſeine Lumpen 
zurücklaſſend, in Geſellſchaft der Frau Nötzel und deren 
Tochter nach Neuſtadt. Hier angekommen, bezeichnete 
er ſeinen beiden Begleiterinnen ein Wohnhaus, in 
welchem er zu wohnen vorgab, und bat fie, vorausau- 
gehen und ſich dort von ſeiner Bedienung die Thüre 
öffnen zu laſſen; er wolle indeſſen für eine gute 
Mahlzeit die nöthigen Einkäufe machen und in wenigen 
Minuten nachkommen. Dieſer Weiſung folgten die 
Frau Nötzel und ihre Tochter, hatten aber nicht das 
Vergnügen, den Goldneffen nachkommen zu ſehen, noch 
ein von ihm bewohntes Haus zu finden. Derſelbe hatte, 
wie ſich herausſtellte, mit der geliehenen guten Kleidung 
das Weite geſucht. Jetzt erſt ſah Frau Nötzel ein, auf 
eine wie gröbliche Weiſe ſie ſich hatte beſchwindeln 
laſſen. Nachdem ſie der Behörde von der erlittenen 
Schwindelet Anzeige gemacht, wurde der angebliche 
Goldneſſe in Dirſchau verhaftet und in ihm der Arbeiter 
Eduard Wrobel aus dem St. Albrechter Pfarrdorf 
erkannt, der erſt vor Kurzem eine Gefängnißſtrafe wegen 
einer ähnlichen Schwindelei abgebüßt hatte. Wegen der 
Rolle des Goldneffen, welche er bei der Frau Nötzel 
geſpielt, um ſeine betrügeriſchen Abſichten zu erreichen, 


Gerichtszeitung. 

f te iminal-Gerigt zu Danzig. 
dug * Goldneffe]. Daß alle Schwindlei nur 
geh. e Dummbeit derjenigen, welche ſie ſich zum Opfer 
ige Dum ihrem Ziele gelangt, iſt eine bekannte Sache. 
day, umheit iſt der Stoff, aus welcher fie ihre Werke 
wöllic ° mehr fie von dieſem Stoff vorfindet, deſto 
beer kann fie fein und Dinge hervorbringen, die den 
erſtand in Staunen verſetzen. Davon lieferte 
Dheiel dis, Verhandlung am vorigen Montag ein 
tan d Zu der Wittwe Nögel, wohnhaft zu Abbau 
Ni aba, bei Neuſtadt, kam am 29. Juni d. J. ein Menſch 
a Alszeriſſenen Kleidern, dem äußeren Anſcheine nach 
Men z don zwanzig und einigen Jahren, aber mit 


Fine Be f ; wurde er am vorigen Montag von dem hieſigen Crimi⸗ 
e zu 3 Monaten Gefängnis, 50 Thin. Gib 
del 8 buße (event. 4 Wochen Gefängniß), zu Ehrenverluſt und 


MO „war über den wunderlichen Gaſt ſehr eritaunt 
abe ußte nicht, was ſie aus ihm machen und wie ſie 
ſcadeln ſollte. Da ſprach derſelbe: „Madame, man 
N el echte Kleider an, um die Menſchen auf die Probe 
Ren; en, oder um ihnen die Erkenntniß des wahren 
Wet 


Siellung unter Polizei-Aufſicht, beides auf die Dauer 
eines Jahres, verurtheilt. 


Königsberg. Der Terminszettel, welcher am Mon- 
tage im Sitzungsſaale der Criminal-Deputation des bie- 
ſigen kgl. Stadtgerichts aushing, bot manches Jntereſſante. 
Zunächſt ſtand der Lehrer Herr Friſchbier unter der 
Anklage wegen des von ihm verfaßten wiſſenſchaft— 
lichen Werkes: „Preußiſche Sprichwörter und volks— 
thümliche Redensarten“, durch das der Autor ſich der 
Verletzung der Schamhaftigkeit ſchuldig gemacht haben 
ſollte. Die Staatsanwaltſchaft hatte an einzelnen unver- 
blümten Sprüdwirtern Anstoß genommen. Die Waffen, 
welche Angeklagter der Staatsanwaltſchaft entgegenhielt, 
beſtanden in ſehr anerkennenden und ehrenden Zeugniſſen 
von Autoritäten der Wiſſenſchaft. Am grundlichſten 
ſpricht fi) Dr. Jul. Zacher, ordentlicher öffentlicher Pro- 
feſſor der deutſchen Sprache und Literatur an der ver- 
einigten Friedrichsuniverſität Halle-Wittenberg in einem 
11 Folioſeiten umfaſſenden Gutachten aus. Da daſſelbe 
auch in anderer Beziehung, als nur auf dieſen Prozeß 
von hohem Intereſſe für unſere Stadt und Provinz iſt, 
ſo geben wir nachſtehend einen Auszug daraus: Pro— 
feſſor Zacher hat bei feinem fünftehalbjährigen Aufent⸗ 
ralte in unſerer Stadt als Ober-Bibliothekar und Ver⸗ 
walter der neugegründeten Profeſſur für deutſche Sprache 
und Literatur an der Univerſität Königsberg reichlich 
Gelegenheit gehabt, mit Bedauern zu bemerken, wie er— 
ſtaunlich wenig in der Provinz Preußen für die vater— 
ländiſche Sprache und Alterthumswiſſenſchaft gefeifter 
wird, wie gering hier noch die Anzahl derjenigen iſt, 
welche von der gegenwärtigen Beſchaffenheit und Bedeu— 
tung dieſer Wiſſenſchaft, von ihrem Umfange, ihren 
Zielen, Mitteln und Methoden eine genügende Kunde 
beſitzen. Andererſeits konnte er auf Tritt und Schritt 
gewahren, wie eine Fülle mannigfacher Volksüberlieferungen 
ſich hier noch erhalten hat, die nur des kundigen und 
treuen Sammlers harrt, um für die Wiſſenſchaft gerettet 
und fruchtbar gemacht zu werden, bevor der mit den 
Eiſenbahnen nun endlich hierher vordringende Strom 
des großen Weltverkehrs fie unwiederbringlich fort- 
ſchwemmt. Eine angenehme Ueberraſchung iſt ihm alſo 
die Sammlung Friſchbiers geweſen. Dieſelbe ſei nach 
richtiger wiſſenſchaftlicher Methode angelegt, von Anfang 
bis zu Ende ſtreng wiſſenſchaftlich gehalten und für die 
Wiſſenſchaft erſprießlich zu verwertben. Eine neue, 
ſchmerzliche Ueberraſchung, ſagt Herr Z., ſei ihm durch 
die Nachricht bereitet, daß das Büchelchen, welches er fo 
eben als einen höchſt ſchäbaren Zeugen und Bürgen 
eines neuen wiſſenſchaftlichen Aufſtrebens mit achtungs⸗ 
voller Anerkennung begrüßt, kriminaliter verfolgt werde. 
Nach Herrn 3.8 langjäbriger und ziemlich ausgebreiteter 
literariſcher und bibliothekariſcher Erfahrung giebt es 
kein ähnliches Vorbild und wünſcht und hofft derſelbe 
auch im innigſten Intereſſe der Wiſſenſchaft keinem Ger 
genbilde jemals wieder zu begegnen. Nach Herrn 3.78 
entſchtedener Ueberzeugung iſt logiſch, wiſſenſchaftlich, 
juridiſch und pädagogiſch auch nicht der geringſte ſtich⸗ 
haltige Grund vorhanden, das Strafgeſetz gegen das 
Buch anzuwenden. Der Botaniker müſſe im Intereſſe 
der Wiſſenſchaft alle, auch die ſtinkenden, auch die jchäd- 
lichen Pflanzen einheimſen und nicht allein mit Aufüh⸗ 
rung der ſalonfähigen und woblklingenden Namen, ſon— 
dern auch der zuweilen recht häßlichen, grundgemeinen 
und obſcönen. Eine Sammlung von Sprüchwörtern 
aber ſei recht eigentlich eine ſprachliche Flora. Vom 
philologiſchen Standpunkte aus fei fie eine ergänzende 
Fortſetzung eines Lexikons und nichts Anderes. Die 
Staatéanwaliſchaft beantragt darauf die Freisprechung 
der Perſon, der wohl der Dolus gefehlt habe, jedoch 
Vernichtung der Schrift im Intereſſe der Sittlichkeit. 
Man dürfte nicht unter dem Mantel der Wiſſenſchaft 
den Koth von der Gaſſe aufleſen und dieſe ekle Leſe 
dann als wiſſenſchaftliche Sammlung aufſtellen. Der 
Gerichtshof ſpricht nach vorherigem Anhör des Verthei⸗ 
digers, Juſtizrath Dr. Meitzen, den Angeklagten frei und 
hebt auch die Beſchlagnahme feines Buches auf. — Ferner 
ftand der frühere Tiſchlergeſelle, jetzige Baptiſtenprediger 
Freytag vor den Schranken und zwar wegen Verſpottung 
der evangeliſchen Kirche fo wie ihrer Lehren und Ein⸗ 
richtunzen aus dem $. 135 des Str.-G.-B. angeklagt. 
Schon ein Mal deshalb früber mit einmonatlicher Ge⸗ 
fängnißhaft beſtraft, ſoll ſich's Freytag wiederum haben 
beikommen laſſen, von feinem Standpunkte als Baptift 
die Sakramente, die heilige Taufe und das Adendmahl 
in einer wirklich haarfträubenden Weiſe zu verunglimpfen, 
als er in Poſchlau im März d. J. eine Predigt vor der 


1 


Mi zu erleichtern. Ein ſchlechtes Kleid hat Löcher, 
8 Löcher, wozu dienen fie? Dazu, um dem Menſchen 
an nere zu ſchauen und feinen wahren Werth, feine 
N dläczenbeit und Zukunft leichter zu entdecken. Alle 
10 Ob tigen Kleider, welche die Menſchen tragen, die 
N hr zugeknöpften Röcke find nur dazu erfunden, um 
ie Male ſehr ſchwarze Innere zu verdecken. Geben 
MN NER Offenherzigkeit, und Sie werden mich kennen.“ 
N dies del ſchüttelte den Kopf. — Sie kennen mich 
10 vr der ſeltſame Gaſt ſcheinbar verwundert, wirklich 
50 eder! Nun, jo muß ich es Idnen ſagen, wer ich 

lic bin ja Ihr Neffe, den Sie erzogen haben. 
dar bin ich ſchon lange von Ihnen weg, und es iſt 


been on todt, aber ſehen Sie, ich lebe noch, und bin 
wle en, um Jonen die Freude des Wiederſehens zu 
dice und Ihnen zu ſagen, daß ich das Vermögen, 
0 Benet — und eee eee, 
RM nicht . — 0 are Worte zündeten bei 
Ather; ihr Herz wallte in Freude u “ 72255 
1 milz noch an ſelbigem Tage ein Feſt des Wiederſehen 
ft, 8 zu Br 8 6 
- 5 
e . — aa und 
e u, die er erlebt haben wollte; er ſei, ſagte er 
nude Soldat geweſen und weit in der Welt herum: 
Wr a So eben komme er vom Kriegsſchauplatze, 
Wfertapfer getä Ats ür fei 
Lale En eee 
* 20 in Neuftadt als Stadtwachmeiſter angeſtent, auch 
. 
nen. n ex nt 
be nicht bei dem Beſuch erſchienen, um zu ſeben, 
Uu Verwandten ihm auch in der ſchlechten Kleidung 
jede nicht verfagen würden. Nachdem fie die Probe 
. 
unkelnagelneu, von dem fei 2 
Ka ee und blitze. Ueberbaupt fei er in Neuſtadt ſehr 
e Hp gut eingerichtet, befige zwei Kühe, ein Schwein 
ad en Arnd Wagen. — — Gryäblung wache in 
e , Men Seat, dm u. , 
N dm ea — Gegenbeſuch zu — und ihn 
Gulden ollen Glanze eines Stadtwachmeiſters zu fehen. 
d ldneff, dieſer Wunſch laut geworden war, erklärte der 
n e ebe e det lr 
0 dulden Va — Indeſſen dauerte 
f Kun * Wlederſehens in dem ri — 
Ace . 
dm Nes Geſchäft vor, er müſſe nämlich eine Auction in 
derbe dee Wirderſeh 3 Das eser a ns — 
ederſehens faſt ganz vergeſſen. Die Zeit 
&.N les nicht mehr, nach Neuſtadt zurück zu geben, 
Wan feine Uniform zu holen, und in feiner zerlumpten 
N de "anne er doch die un ne a 
e n einer ſehr großen Verlegenheit. Dieſe 
En Veit laſſe ſic aber leicht befeitigen. Der ältefte 
In litaggr. Frau Tante brauche ihm ja nur jeinen 
NN Vene zu dem Gange Fig — daten zu 
der © Frau Tante zeigte ſich hierzu bereit, wie 
Saen älteſter Sohn. Nun empfing der Goldneffe, 
Aboſen derd begebrtes einen ſcwarzen Tuchrod, blaue 
sie undeine weiße Wefte, ein ſeidnes Halstuch, blanke 
er leid eine ſchwarze Mütze. Als er ſich vermittels 
nßleitun ungsſtücke herangemuftert, begab er ſich in 
es Eigenthümers derſelben nach der Auction 
onen it demselben nach einigen Stunden zurück. 
AN N, die 5 N Frau Nötzel und deren Tochter ihre Sehn⸗ 
den zu Leue Wirthſchaft des Goldneffen in Neuſtadt 
alt dar nen, nicht länger ftillen und drangen mit 
treten auf, in Gemeinſchaft mit ihm den Weg dahin 
der Be der Goldneffe erklärte fi nun endlich 
dingung dazu bereit daß er den Sonntags ⸗ 
DR * er auf dem Wege nach der Auction. 
Nan dürfe dem Wege nach Neuftadt noch leihweiſe 
menten 6, Denn es fei unmöglich, daß er in ſeinen 
len n bei p eidern an der Seite von anſtändigen 
lem Tage durch die Straßen der Stadt 
Dieſe Aeußerung wurde als eine gerecht- 


dortigen Baptiſtengemeinde hielt und dabei wahrnahm, 
daß ſich auch einige evangeliſche Chriſten in der Ver 
ſammlung eingefunden hatten. Freytag leugnet die 
unter Anklage geſtellten Aeußerungen gethan zu haben, 
er behauptet von den Leuten mißverſtanden zu. fein. 
Dieſe, als Zeugen vorgeladen, es waren Knechte und 
Landleute, erſchienen dem Gerichtshofe nicht jo zuverläſſig, 
um den Angeklagten auf Grund ihrer Bezüchtigungen 
ſchuldig zu finden. Es erfolgte die Freiſprechung deſſel⸗ 
ben gegen den Antrag der Staateanwaltſchaft, die drei⸗ 
monatliche Gefängnißhaft zu erkennen beantragt hatte. 
Herr Freytag ſprach in ſalbungsvollem Predigerion für 
die Lehre der Religionsſekte, der er dient. 


Nordhauſen, 17. Sept. Heute wurde vor dem 
öffentlichen Gerichte gegen 30 hieſige Einwohner (darunter 
auch 3 Rechtsanwälte) wegen Beleidigung und Verleumdung 
des Staatsminiſteriums bez. Theilnahme daran verhandelt. 
Die Beleidigung und Verleumdung ſoll durch ein aus 
Anlaß der letzten Wahlen veröffentlichtes Flugblatt: „An 
die Preußiſchen Urwähler!“ begangen ſein, welches 28 der 
Genaunten unterſchrieben, einer gedruckt und einer verbreitet 
hatte. Der Strafantrag der Staatsanwaltſchaft lautete auf 
50 Thlr. Geldbuße für Jeden, event. 6 Wochen Gefängniß. 
Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung. 


Der Polenprozeß. 
5 Berlin, den 20. September. 

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Präſidenten 
Büchtemann wird mit Vernehmung der Angeklagten 
fortgefahren. Bei den nächſten drei Angeklagten haelt 
es ſich um die Theilnahme an der Slaboszewoer Ar 
dition. 

Der Angeklagte Witold v. Roſtkowski bat nach 
der Anklage an den Aufſtänden in den Jahren 1830 und 
1848 Theil genommen, iſt 1848 bei Niechanowo gefangen 
genommen und da ſich herausſtellte, daß er ſich bisher 
dem Militärdienſte entzogen, zu einer einjährigen Ein⸗ 
ſtellung in eine Arbelterabtheilung verurtheilt, welche 
Strafe er verbüßt hat. Er ſoll an dem Slaboszewoer 
Zuge als Führer Theil genommen haben. Der Angeklagte 
beſtreitet dies; er giebt an, daß der Mitangeklagte Dehnel 
ihm eine Führerſchaft oder Aufſicht über eine Abtbeilung 
des Zuges habe übertragen wollen, daß er dies aber ab— 
gelehnt habe, weil er die Legitimation des Dehnel hierzu 
bezweifelte. Er habe ſich entfernt und ſei demnächſt allein 
verhaftet worden; im Beſitz von Waffen ſei er nicht ge⸗ 
er habe auch niemals eine Abficht gegen Preußen 
gehabt. 
Wladislaus v. Blociszewski, 27 Jahre alt 
(Sohn des ebenfalls angeklagten Gutsbeſitzers Stanislaus 
v. Bloeiszewski), iſt im Slaboszewoer Walde mit noch 
anderen 10 Perſonen von einer Militär-Abtheilung ver» 
haftet. Der Angeklagte giebt dies zu; er erklärt, daß 
er nach Polen gegangen ſei, um ſich über die dortigen 
Verhältniſſe zu unterrichten und vielleicht am Aufſtande 
Tbeil zu nehmen. Hierbei ſei er durch den Slaboszewoer 
Wald gekommen, dort von den Inſurgenten angebalten 
und nach einigen Stunden verhaftet worden. Den Ange- 
klagten Dehnel habe er nicht geſehen, habe auch nicht 
geahnt oder geträumt, daß irgend ein Unternehmen gegen 
Preußen beabſichtigt war. Bewaffnet ſei er nicht gewe⸗ 
ſen, was auch der als Zeuge vernommene Hauptmann 
Kelz beſtätigt. 

Wladislaus v. Karsnickk erklärt, daß er nach 
Slaboszewo gegangen ſei, um ſich dem Aufſtande in 
Polen anzuſchließen. Gegen Preußen habe er dabei gar 
keine Hintergedanken gehabt. Der Angeklagte Dehnel 
habe ihm im Walde die Aufficht über eine Abtheilung 
der Inſurgenten übergeben, die er übernommen und etwa 
anderthalb Stunden behalten habe. Demnächſt ſei eine 
Militär-Patrouille ſichtbar und er verhaftet worden. 
Nach Verleſung mehrerer Zeugenausſagen über dieſe Expe⸗ 
dition beantragen die Vertheidiger die Entlaſſung der 
drei Angeklagten. 

Der Ober⸗Staatsanwalt widerſpricht im Betreff 
des Angeklagten v. Roſtkowski und ſtellt die Eut- 
laſſung der beiden andern Angeklagten dem Gerichts 
hefe anheim. Die Berathung des Gerichtshofes wird 
mit der Mittagspauſe verbunden. 

(Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 

„ Berlin, 17. Sept. Eine rührende Scene fpielte 
geſtern Nachmittag auf dem Hamburger Bahnhof. Dort 
auf dem Perron deſſelben ſtand ein alter Veteran aus 
den Freiheitskriegen. Ein preußziſcher und ein ruſſiſcher 


[Orden zierten ſeine Bruſt. Er war einarmig. Eine 


Kartätſchenkugel hatte ihm bei La Rothiere den rechten 
Arm abgeriſſen. Aus einem nahegelegenen Dorfe war 
er herbeigeeilt, um ſeinen Sohn, der den Schleswig— 
Holſtein'ſchen Krieg mitgemacht, zu bewillkommnen. Er 
hatte ihm bei ſeinem Ausmarſch bis zum Bahnhof das 
Geleit gegeben, er wollte ihn auch zuerſt wieder begrüßen. 
Bald brauſte der Zug heran. Der Sohn lag ſeinem 
Vater in den Armen. Das Wiederſehen war um ſo 
ergreifender, da auch der junge Kriegsmann Invalide 
war, auch ihm eine feindliche Kugel den Arm und zwar 
den linken geraubt hatte. Kaum war die erſte Begrüßung 
vorüber, als der brave Sohn, mit der Tapferkeits- 
medaille geſchmückt, einen Lorbeerkranz, der ihm von 
zarter Hand überreicht war, abnahm und denſelben auf 
die Stirn des alten Veteranen drückte. Arm in Arm 
verließen darauf die beiden einarmigen Snvaliden, rei 

beſchenkt von mehreren 1 das Bahnhofsgebäude. 

„ Die Gewinnung von Naphtha in Galizien 
nimmt immer . Dimenſionen an. Es werden 
ſtets neue Erdölquellen entdeckt, und das aus dem 
Erdöl gewonnene Product ſteht dem amerikanischen 
Petrolium an Güte nicht nach. 

Die Frau eines Kahnknechts, in dem Dorfe 
Meyersberg bei Ueckermünde iſt am 19. d. M. von 
Vierlingen entbunden worden, von denen indes 
3 wieder geſtorben find. a 


„ Am vergangenen Sonnabend wurde im Wallner 
Theater beim Fallen des Vorhanges ein Bouquet auf 
die Bühne geworfen, das, wie die Adreſſe eines daran 
zebundenen Briefes auswies, für Frl. Anna Schramm 
beſtimmt war. Der Brief enthielt einen foftbaren 

Briflantring, den der ungenannte Abſender der be- 
liebten Soubrette als Zeichen wahrer Verehrung für ihr 
Talent auf dieſe Weiſe zugehen ließ. Wir glauben, bei 
aller Achtung vor dem Talent des Frl. Schramm, an 
derartige enthuſiaſtiſche, mit großen Koſten verknüpfte 
Beifallsbezeigungen nicht recht, beſonders dann nicht, 
wenn fie von „anonymer Seite“ herkommen; in unſrer 
heutigen realiſtiſchen Zeit würde dieſer Fall wenigſtens 
ein Unicum fein, der in den Annalen der Theaterge- 
ſchichte zu bleibender Erinnerung und Nachachtung 
einen Platz finden müßte. 

„ Im großen Theater zu Marſeille ſtürzte bei der 
Vorſtellung des Stückes „Die Eſelshaut“ die erſte Tän⸗ 
zerin, Fräulein Pancaldi, in den Kaſten des Soufleurs, 
der denſelben gerade verlaſſen hatte, ohne ihn zu ver⸗ 
schließen. Der Anzug der Tänzerin gerieth dabei in 
Feuer. Mit einem wilden Saß ſprang ſie aus dem 
Kaſten heraus und lief verzweifelnd auf der Bühne hin 
und her. Glücklicher Weiſe verlor der Theater-Director 

den Kopf nicht; er warf ſich über die Tänzerin und 
löſchte das Feuer, indem er ſich jedoch die Hände ſchwer 
verbrannte. uf der Bühne befanden ſich dreißig 

Tänzerinnen in Gazekleidern; es fehlte nicht viel, ſo 
wären ſie alle in Flammen aufgegangen; ſie hatten 
ebenfalls den Kopf verloren und liefen angſtvoll auf 
der Bühne umher. 

** Ein Schriftſteller in New-York hat nach⸗ 
ſtehende Berechnungen über die Zahl der im ameri⸗ 
kaniſchen Bürgerkriege bereits Gefallenen gemacht. 
Würde man die Leichen im Kreiſe neben einander 
legen, ſo würde ſich eine Kreislinie ergeben, groß 
genug, um den ganzen Staat New-Pork einzuſchließen. 
In Särge gelegt und nach dem Klaftermaaß aufge⸗ 
ſchichtet, würden ſie 39,000 Klafter ergeben. Zu 
einer Mauer von 25 Fuß Dicke und 30 Fuß Höhe 
zuſammengeſtellt, würden fie eine Mauer von 1¼ 
Meile Länge darſtellen. Die ganze Grafſchaft 
Jefferſon könnte mit den neben einander gelegten 
Leichen bedeckt werden. 75,000 Tonnen Menſchen⸗ 
blut find bereits vergoſſen worden. Man müßte 
aber auch die Menge der für ihr ganzes Leben 
Verkrüppelten in Anſchlag bringen, um eine richtige 
Schätzung des durch den blutigen Bürgerkrieg her— 
beigeführten Unglücks zu erzielen. 


Kirchliche Nachrichten vom 12. bis 19. Septbr. 


St. Joſeph. Getauft: Maurergeſ. Leßner 
Tochter Martha Hedwig. Seilermſtr. Paſſoth Tochter 
Antonie Gertrude Auguſte. 

Aufgeboten: Böttchergeſ. Joh. Carl Dettloff mit 
Igfr. Emma Marie Charl. Wilms aus Ohra. Sergeant 
der 1. Comp. IV. Oſtpr. Grenad.⸗Regts. No. 5 Carl 
Friedr. Herrmann Thiel mit Igfr. Heinr. Math. Riedel. 
NETT RR Pe A ee —:) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
80 339,67 | + 9,0 S. ſchwach, wolkig. 
14.4 


22 


121 339,47 do. mäßig, hell u. ſchön. 
Schiffs- Rapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 21. September: 
Janſſen, Mareka, v. Neweaſtle, m. Kohlen. 
Geſegelt: 
Carnegie, Marſhall Keith, n. Neweaſtle, m. Getreide. 
Geſegelt am 1 . 80 Sof 
16 Schiffe mit Getreide, 11 e m. Holz, 2 Schiffe 
ST mit Saat u. 1 Schiff m. Ballaft. 
Nichts im Ankommen. Wind: Süd. 


— — 
Börfen-Verkanfe zu Danzig am 22. Septbr. 
Weizen, 115 Laſt, 130, 131fd. fl. 400 pr. Söpfd. 
Roggen, friſcher 126pfd. fl. 225 pr. 818pfd. 

Grüne Erbſen, fl. 276 pr. 90pfd. 


Bahnpreife ju Danzig am 22. September. 
We zen 125 —130pfd. vunt 57—61 Sgr. 
124—132pfd. hellb. 58—65 Sar. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
Roggen 120 —130pfd. 35/39 — 40 Sgr. 
pr. 81gpfd. 3.⸗G. 
Erbſen weiße Koch- 53 —55 Sgr. 
do. Futter- 48 — 51 Sgr. 
Gerſte kleine 106—112pfd. 30 33 Sgr. 
große 112—118pfd. 33 —35 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 24—27 Sgr. 


Courſe zu Danzig am 22. September. 
\ f ! 9 "9 ce Geld gem. 
Hamburg 2 Monate 1511 — — 
Danz. Stadt-Obtligationen 97 


— — ſhñ— — 
Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 22. September. 

Hartlepool u. Leith 3 s. 3 d. u. Grangemouth 3 s. 
6 d. pr. Or. Weizen. Maas fl. 25 pr. Laſt Roggen. 
Briftot 27 s. pr. Load Balken. Weſt Hartlepool 17 K 
pr. Mille Pixenſtäbe. 


Angek ommene Fremde. 
ö m Engliſchen Hauſe: 

Königl. aa 1 a. Schweden. Werkführer 
Petterſſon a. Riga. Die Kaufl. Behrendt a. Könige 
berg, Harbers a. Bremen, Roth a. Leipzig, Baumgart 
u. Heyne a. Berlin, Bürkiin a. Pforzheim, Blyth aus 
London u. Schmidt a. Oenhauſen. Oberreviſot Wruck 

a. Dortmund. 5 


Die Bndels-Akademie zu Danzig 


beginnt ihr diesjähriges Winter ⸗Semeſter am 


Vormittags 11—1 Uhr, im Akademie-Gebäude angenommen. Zur Aufnahme in die zwe 


iſt die Vorbildung eines Sekundaners einer Realſchule 
erforderlich. 


Die obligatoriſchen Lehrfächer find: 
In der Zweiten (unteren) Klaſſe: Deutſche Correspondenz, 2 Stund 
Engliſch 6 St.; Franzöſiſch 4 St.; Kalligraphie 4 St.; Mathematik 2 St.; PM 
Handels⸗-Geſchichte 2 St.; Geographie 2 St.; Waarenkunde 2 St.; Kaufmänniſches 


nebſt Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichtskunde 3 St.; 
zuſammen 34 St. wöchentlich. 
In der Erſten (oberen) Klaſſe: 


Deutſche Correspondenz, 2 Stunden wöchentlich; ene 
Correspondenz 2 St.; Engliſche Schriftſteller⸗ u. Sprechübungen 2 St.; Franzöſiſche Corres pe 
2 St.; Franzöſiſche Schriftfteller- u. Sprechübungen 2 St.; Kalligraphie 2 St.; Ma 
2 St.; Chemie 2 St.; Geographie 2 St.; Statiſtit 2 St.; Handels⸗Geſchichte 2 St. 
kunde 2 St.; Kaufmänniſches Rechnen nebſt Münze, Maaß⸗ u. Gewichtskunde 3 ehe 


tober 

18. October. Die Meldungen gr 2 1 
n 
erſter Ordnung, ſo wie ein genügendes Sitten 


1 entlich; 
en wöche g. 


28ʃ 


Buchhaltung 3 St.; Comptoirwiſſenſcha 


haltung 2 St.; Comptoirwiſſenſchaft 2 St.; Seewiſſenſchaft 1 St.; Handels⸗ u. We 


2 St.; zuſammen 34 Stunden wöchentlich. 


e 
Nicht obligatoriſch in den Abendſtunden, für Akademiker wie für das größere Publikum Spal. 
geringes Honorar zugänglich, ſind Vorträge über Spaniſche, Italieniſche, Engliſche und Franzöſiſche 
und Literaturgeſchichte, See- und Völkerrecht, ſo wie über einzelne Zweige der Handelswiſſenſchaften. Thale 
Das Honorar für den ganzen Jahres-Curſus der obligatoriſchen Lehrfächer beträgt 607 de 
und wird in vierteljährigen Raten zu 15 Thaler pränumerando entrichtet. Außerdem werden Thale 
Aufnahme in die Anſtalt 3 Thaler an die Kaſſe derſelben, und halbjährlich ein Beitrag von? u 


zu Utenſilien, Apparaten u. ſ. w. gezahlt. 


Junge Leute von auswärts können bei anſtändigen Familien gegen eine Penſion von ca. 2 


untergebracht werden. Bei der Wahl der Penſion iſt 


ef 


die Zuſtimmung des Directors erforderlich. 


Mit dem Anfange des vorjährigen Sommer-Semeſters der Handels-Akademie J el 
Vorbereitungs⸗Klaſſe für dieſelbe ins Leben getreten. Wöchentlich werden in ihr 26 Unterricht 405 
während der Vormittage, und zwar in folgenden Fächern ertheilt: Religion 2 St.; Henle 2 61. 


Engliſch 4 St.; Franzöſiſch 4 St.; Rechnen 
Geographie 2 St.; Kalligraphie 3 St. } 


3 St.; Mathematik 2 St.; Geſchicht 


erlich 
Zur Aufnahme ſind die Kenntniſſe eines Tertianers einer Realſchule erſter Ordnung erfordel hf 


Das Honorar beträgt 6 Thaler vierteljährlich pränumerando, außerdem 1 Thaler Einſchreiben gi 
Die Meldungen werden am 17. October, Vormittags 9— 12, im Gebäude der Handels-Akademie ange! 


Danzig, den 21. September 1864. 


Die Unterzeichneten erklären, daß ſie nach ihren bisherigen Erfahrungen und gemäß den Be 


Der Director der Handels Akadem!® 
Prof. Dr. Bobrik. 11 


der Gegenwart, für den Eintritt in das praktiſche Geſchäft eine kaufmänniſche Vorbereitung für erfo 
halten, wie ſie nur auf einer höheren Handelslehranſtalt erworben werden kann. 


Sie werden daher bei der Anftellung von jungen Leuten vorzugsweiſe ſolche berückſichtigen , 


die hieſige Handels-Akademie beſucht haben. 


Denjenigen, welche die Abgangsprüfung gut beſtehen, werden ſie die üblichen Lehrjahre 


auf den Beſuch der Anſtalt verwandte Zeit verkürzen. 
Danzig, den 16. Februar 1863. 


Philipp Jacob Albrecht & Co., George Baum, Baum & Liepmann, Felix Behr 


end / 


Th. Behrend & Co., F. B. de Cuvry & Co., Biſchoff & Co., Boehm & Co. 


Herrmann Cohn, Peter Collas & Co., 
Gibſone & Co., Haaſelau & Stobbe, 


Conrad & Co., 
Samuel S. Hirſch, 


RN. Damme, G. F. 


Ludwig Joel, E. 


Kosmak & Co., Aug. Lemke, L. F. Lojewski, Adolph Meyer, Alexander v. Mato 


A, Norden & Co., Otto & Co., John Paleske, Petſchow & Co., Noſenſtein 8 
Th. Schirrmacher, F. Schönemann, Hendr. Soermaus & Soon, Heinrich Uphaß 
Joh. Zac. Zachert, 


A. J. Wendt, 


Walter's Hotel: 

Lieut. Röpell a. Straßburg. Die Gutsbeſ. Trzas⸗ 
kowski a. Zoppot und Movrowski a. Paſſarienthal. 
Stud. Orlowski a. Breslau. Die Pfarrer Skowrowsli 
a. Jokendorf u. Wilkowski a. Peſteck. Die Kaufl. Dresp 
a. Peſteck, Zimmermann a. Stolp, Ritzewoller a. Berlin, 
Naumann a. Königsberg u. Friedrich a. St. Gallen. 
Oekonom Gutt a. Kleinkowo. 


Hotel zum Kronprinzen: 
Maſchinenbaumſtr. Zopp a. Culm. Die Kaufleute 
Frank a. Stolp, Löwenthal a. Freyſtadt, Taubwurzel a. 
Warſchau, Lamm a. Berlin u. Scholling a. Remſcheid. 
Pr. Lieut. v. Liebermann a. Halle. 


Hotel drei Mohren: 

Die Kaufl. Weiß a. Berlin, Herzberg a. Königsberg 
u. Schmidt a. Frankfurt a. O. Frau Hotelbeſ. Herrmann 
n. Fam. a. Neuſtadt. Fräul. Rolling a. Elbing. 

Hotel d' Oliva: 

Gutsbeſ. Walter a. Wilkiſchken. Die Kaufl. Leon- 
hardt a. Berlin u. Ullrich a. Dresden. Gaſtwirth Preuß 
a. Breslau. Maſchiniſt Michaelis a. Stettin. Rendant 
Kohnert a. Baumgarten. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. v. Rödenberg a. Berlin, Thiel aus 
Neuenburg u. Heydmann a. Görlitz. Feldmeſſer Eilers 
a. Bromberg. Fabrikant Pauly a. Chemnitz. Aſſeſſor 
Nötzel a. Münſter. Die Gutsbeſ. Kuhnert a. Hundert⸗ 
mark, Oſtrowski a. Zugdamm u. Flokenhagen n. Fam. 
a. Oſterwieck. Rittergutsbeſitzer v. Bethe nebſt Gattin 


a. Koliebken. 
Deutſches Haus: 
Landwirth v. Colbe a. Poſen. Rendant L'Arronge 
n. Fam. a. Dauzig. Schauſpielerin Fräul. Pauls aus 
Elbing. Lieut. Köppen a. Tilſit. Candidat Schultz 
a. Bromberg. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


en / 


Carl H. Zimmermann. 


ih 

Stadt-Theater zu Dan 
Freitag, den 23. Sept mber. (Abonnement ble 
Die weiße Dame. Oper in 3 Akten v. . 


* 
Sonnabend, den 24. Septbr. (1. Abon PL 
Die Waife von Lowood. Scaufpiel 
von Charlotte Birch » Pfeiffer. 


Einige Taufend Weißbuch 
1 bis 1½ Fuß ſtark und vorzügliche 5 
1 bis 3 Fuß ſtark, find vom Stamm zu ® 
durch das ub 

Dominium Trimmau bei Alle 7 
Alle Sorten geſtrickte 7 


e an 
enähte Unterkleider, Camiſbler 4 
een 


ocken in Baumwolle und Wolle, 1 l. 
billigen Preiſen Otto Retz N] 
2 jehe 
Eine geprüfte Erziehe, 
die ſchon längere Zeit als Gouvernante fung vie 
in der franzöſiſchen und engliſchen Spra g chen Mi 
der Muſik unterrichtet, ſucht zum 1. ird erh 
ſpäter eine Stelle. Nähere Auskunft w N. 
poste restante Marienwerder unter M. 


. — 
sea Pfirſich⸗Bowle 27 


empfehlen täglich friſch P. J. Ayck 


